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Die nachstehenden ^Mitteilungen bilden die Fortsetzung zu 
meiner ersten, in dei* Revue suisse de Zoologie erschienenen 
Arbeit \\\)Qy Myrmpodeiifauna der Schweiz und enthalten die 
Resultate meiner Untersuchungen im Jahre 1899. Dem vorhan- 
denen Material.entsprechend win-den nur die Diplopoden berück- 
sichtigt. Im Vergleich zin- Grösse dei- noch zu lösenden Aufgabe 
— genaue Kenntnis dei* schweizerischen Myria])odenfauna — 
können die gewonnenen Ergebnisse nur als kleiner Schritt nach 
dem Ziele hin bezeichnet werden. 

In Bezug auf die Entdeckung neuer Arten kann man allerdings 
schon jetzt mit Sicherheit aimehmen, dass eine grosse Anzahl 
solcher im Gebiet der Schweiz nicht mehr vorhanden ist. Immer- 
hin werden der Süden und Osten unseres Landes, die Täler des 
Wallis und Tessin und diejenigen Graubündens noch einiges Neue 
liefern, während dies von Gegenden mit vorwiegendem Kultur- 
land nicht zu erwarten ist. Auch der Jura wird kaum noch Neues 
enthalten. 
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In anderei' Bezieliimg’ aberbietet sich dem Forscher noch reich- 
lich Gelegenheit zur Betliätigung. Für eine ganze Anzahl bekann- 
ter Arten ist das Vorkommen in der Schweiz zwar wahrscheinlich, 
aber nicht sicher erwiesen. FiS betrifft dies Formen, welche für 
angrenzende Gebiete, z. B. Deutschland und Frankreich, bekannt 
sind, und von denen nicht aiizunehmen ist, dass sie das dazwischen 
liegende Terrain der Schweiz meiden scdlten. Von keiner ende- 
mischen Art, beispielsweise Folydesmus heJreticus, sind die 
Grenzen ihres Verbreitungsgebietes genauer erforscht; ebenso 
wenig kennt man die Verbreitungsgrenzen von Arten, welche 
vicariirende genannt werden, z. B. Folydesmns compJamtus und 
ilUjrkus. 

Ausser diesen tiergeographischen Beobachtungen bietet die 
Biologie der Myriapoden eine solche Fülle von interessanten 
Aufgaben, dass dahre zu deren Lösung erforderlich sind. 

Wünschenswert und höchst erfreulich wäre es, wenn sich unter 
den schweizerischen Entomologen oder andern Naturfreunden 
IMänner fänden, welche die Arbeit des Sammelns übernehmen 
wüi’den, indem dadurch die Kenntnis der schweizerischen Mvria- 
podenfauna ungemein viel rascher als durch die Bemühungen 
eines Einzelnen gefördert würde. 

Den Hei’ren D’’ J. Gaul und D‘‘ Th. Steck, welche mich durch 
Ueberlassung weitvollen Materials unterstützten, sei an dieser 
Stelle für ihre IMithülfe mein wärmster Daidc ausgesprochen. 

Familie GLOMERIDyE Leach'. 

Gattung Glome.rh. 

Es kann mit Sichei ludt angenommen werden, dass' ausser 
den bereits bekannten Arten sich in der Schweiz keine neuen 

1 Vorgloicho liiozn : Verikkki’, Ueher Glomeriden und Attems, Ueher (he 
Färbung vov Glomeris ; beides im «Archiv für Naturgescliiclite », 1900, Bd. I, 
Heft ?>. 
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Glomeriden fiiideii werden \ iMeine eri^äiizeiiden Bemerkungen 
über diese Familie bescliränken sicli auf die Wohnorts-A'erliiilt- 
nisse derselben. 


GJomeris cousperm C. Koch. 

In hügeligem (ielände weithin durch das mittlere Europa ver- 
breitet und im Alpengebiet bis in die entlegensten HochtiUer vor- 
gedrungen; sie fehlt auch dem Südabhang der Alpen und der 
Lombardei niclit. Aus der Umgebung von Lugano und vonijMonte 
San Salvatore besitze ich mehrere Tiere von 16-18 mm. Länge, 
also von recht bedeutender Grösse. 

Auffallend ist die Erscheinung, dass GJ. conspevsa in den- 
jenigen Alpenthälern, wo GJ. transalplfia häufig ist, recht selten 
vorkonimt, auch wenn günstige K.xistenzbedingungeii für sie vor- 
handen sind. Die Höhenlage kann hiefür nicht ein genügender 
Grund sein, da sie bis zn 2000 m. Höhe l echt gut fortkommt ; 
wahrscheinlich aber bieten ihr die mit Laubhölzern nur wenig 
gemischten Tannenwälder im ganzen nicht zusagende Nahrung. 
Daraus erklärt sich, dass das Tier in diesen Tälern sich auch 


'■ Anmerkimy : Man vt'rgleiclio hiezu : II. Faes, Caiifribudou ä retude des 
Myriapodes. Bullotiu de la sooiete vaiuloise des .Sciences naturelles, N" 136, Juni 
1900. Dort sind als für die Schweiz neue Arten aufgezählt: 

1. Glumeris cingulata Koch. 

2. Glomeris pHStidat« Latr. 

3. Glomeris ynttata Risso. 

4. Glomeris tridentina LatzcI. 

Hiezu hemerke ich folgendes: 

ad 1. Gl. cingulata = Gl. transalpina var. cingulata, was sich ausdei’ Berück- 
sichtigung der neuern Litteratnr ergibt. 

ad 2. Ist möglich, könnte alter auch eine Farheuvarietät von Gl. ornata .sein. 

ad 3. Diese nij'steriöse Art ist seit ihrer Entdeckung nie mehr mit Sicherheit 
erkannt worden. Der Verfasser hätte daher mit einer guten Diagnose der Wissen- 
schaft einen grossen Dienst geleistet. Solange dies nicht ge.schieht, ist die Auf- 
stellung dieser Art unter den schweizerischen Myriapoden als irrtümlich zurück- 
zuweisen. 

ad. 4. Gl. tr ident ina — Gl. connexa var. ralfsiaca (? = var. ligurica Latzei). 

Von den vier als neu im Gebiet nachgewiesenen Arten hat nur Gl, pustulata 
einige Wahrscheinlichkeit als neue Art für .sieh. 
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an günstigen Stellen, z. B. in Laiibholzgebüsclien, selten vor- 
bndet. 

Glomeris ]ie.aisticJia Brandt. 

Diese Art zeigt für östliche und westliche Gegenden einen 
bemerkenswerten allgemeinen Unterschied in der Zeichnung. 
Nach Latzel ist « nicht selten » neben den übrigen sechs ein 
siebenter Längsstreif von Flecken auf der Rückenmitte ausge- 
bildet. Dieser Ausnahmefall für östliche wird für die mehr west- 
lichen Tiere zur Regel. Aus der mittleren und westlichen Schweiz 
ist mir nie eine Gl. he.vasticha mit nur sechs wohl ausgebil- 
deten Fleckenreihen vor Augen gekommen ; immer ist der 
mediane Rückenstreif vorhanden, wenn überhaupt die Zeich- 
nung deutlich, und die sämtlichen Streifen nicht verwischt sind. 
Auch gehört die Mehrzahl dieser Individuen zur Unterart 
Intermedia oder trisulcata; die typische Form mit nur einer 
durchgehenden Brustschildfurche ist dagegen nur spärlich ver- 
treten. 

Schon in der Ostschweiz ändert sich dieses Verhältnis. Aus 
dem Engadin erhielt ich mehrere Stücke durch Herrn D‘‘ Carl, 
welche sämtlich ohne Ausnahme der typischen Form angehören. 
Unter diesen sah ich auch zum ersten Mal Tiere mit sechs 
Längsstreifen und ohne die mediane Rückenlinie. 

Es ergiebt sich daher, dass Glomeris he.rasticha mit dem 
weitern Vordringen nach Westen die Tendenz zur regelmässigen 
Ausbildung des medianen Rückenstreifens zeigt. 

Glomeris transalpina C. Koch. 

Ihr hauptsächlichstes Verbreitungsgebiet sind die Central- 
alpen, und hier sowohl die Talsohle als auch die Be)’ghänge bis 
zu 2500 Höhe. Sie findet ihre Futterplätze vorzugsweise im 
Moos und in vermodernden Nadeln des Tannenwaldes, kommt 
aber auch auf Bergwiesen und Al])weiden gut fort, sobald die 
nötigen Gesteinstrümmei’ als Unterschlupfsorte vorhanden sind. 
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All (len bereits bekannten Orten, näiiiHcli in den Tälern von 
Wallis, Tessin und Graiibunden, koiniiit das Tier niassenliaft 
vor, dagegen tritt es in den der Alpenkette im Norden vorge- 
lagerten Voralpen sehr sporadisch auf, und es sind mir von da 
nur zwei Fundorte bekannt geworden, wovon der eine (Faul- 
liornkette) bereits im meinem ersten Beitrag genannt wurde. 
Neuerdings fand ich zwei Exemplare des Tieres im Justistal ober- 
halb Merligen am Thunersee, an beiden Orten zusammen drei 
Stück. Der letztgenaniite Ort dürfte jedenfalls nahe der nörd- 
lichen Verbreitungsgrenze der Art liegen. 


Familie POLYDESMID^E J.each. 

Gattung Strongylosoma Brandt. 

Styorifjylosoma italiram Latzei. 

Zahlreiche Exemplare von Nyon am Genfersee; (Schloss- 
garten von Praiigins unter Ziegelsteinen) alle von blassgrün- 
licher Färbung. 

Humberts Angabe in den Myriapodes des enrirons de Geneve 
über Strongylosoma pallqies ist irrtümlich und bezieht sich auf 
Strongylosoma itaUeii m. 

Gattung Polydesmus Bi’andt. 

Jblydesmns coriaceas Porat. 

Fig. 6. 

Sein Verbreitungsgebiet ist ein ungewöhnlich grosses, da er 
aus Schweden, Rheinpreussen (J\ rhenanas Verh.) und von den 
Azoren bekannt ist. Dazu kommt als neuer Fundort Sitten im 
Wallis, wo ich die Tiere auf einer feuchten Wiese unter Steinen 
fand. Fig. 6 stellt einen Copulationsfuss eines dieser Tiere dar. 
Aus der Abbildung ist ersichtlich, dass der Hauptast (Innenast) 
nicht einfach « vogelkopfähnlich » endet, wie Verhceff es dar- 
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Stellt ; eher könnte inan das Ende mit einem asymmetrisch ge- 
stalteten Hutpilze vergleichen, weil es auch nach der Seite des 
Nebenastes hin in einer kurzen Spitze vorspringt. Dieser Unter- 
schied in der Zeichnung beweist jedoch noch nicht ohne weiteres 
einen Unterschied des betreffenden Organes, sondern kann auch 
durch die Lage des Präparates bedingt sein. 


VoJydesimis suhluteger Latzei. 

Ist nach meinen liisherigen Erfahrungen auf den südwestlichen 
Teil der Schweiz beschränkt. Von Nyon am Genfersee erhielt 
ich neuerdings eine Anzahl Tiere durch Herrn D*‘ Carl. Aus dem 
AVallis sind sie schon von früher her bekannt. 

Anschliessend sei hier eine neue Unterart von F. suhwteger 
aus den cottischen Aljien bekannt gemacht ; dieses Gebiet ge- 
hört zwar politisch nicht der Schweiz, aber topographisch dem 
Alpengebiet an. 


Folifdesmus sidnnteger Latz, subsp. SteckH n. subsp'. 

P’ig. 15. 

Länge US™». 

Die Körperbeschaffenheit stimmt mit subinteger überein. Die 
unterscheidenden Merkmale liegen in deiiGonopoden oder Copu- 
lationsfüssen, Fig. 15. Der Hauptast ist von anderer Gestalt und 
viel dicker und länger als bei der Stammform. Er zeigt viel 
Aehnlichkeit mit einem menschlichen Fuss. Das in der Quer- 
richtung verbreiterte Ende lässt drei durch flache, in der Längs- 
richtung verlaufende Hinnen entstandene Wülste erkennen, von 
denen der mittlere ein kurzes Hörnchen trägt. Am Ende sind 
Haarpolster und Samenblase deutlich sichtbar. Diesem Haupt- 
ast i.st der Nebenast ziemlich eng angeschniiegt ; er ist stärker 
geliogen als bei suliinteger und im Verhältnis zum Hauptast 


‘Benannt nach dem Entdecker des Tieres. Herrn !)'• Steck, Conservator am 
entomologischen Mnsenm in Bern. 
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kürzer als bei jenem. Der dreieckige Zaliii auf der holden Innen- 
seite sitzt nicht in der Mitte des Astes, sondern im Anfang des 
letzten Vierteils gegen das Ende hin. 

Die Abweichungen im Bau der Gonopoden erweisen sich als 
constant und übereinstimmend bei Tieren von drei verschiedenen 
Orten ; sie sind daher mehr als bloss variable Erscheinungen 
und verleihen dem Tiere den Charakter einer guten Unterart. 

Eundort : Cottische Alpeii und Tarantaise : Col Clapier 1600 
Mont Albergian 2000’". Col de la Vanoise 2100'". Zusammen 
5 cf und 3 Q. 


Polydesrnns lUyrkns Yerlueff. 

. Länge 18-20""", Breite schwach 8""". 

Die Gono])oden ents])rechen dui*cliaus der Abbildung 207 in ; 
Attems, System der Folydesmhlen. Die Kiele der fünf ersten 
Segmente sind massig aufgebogen, die Pusteln auf der Oberseite 
der Kiele heben sich durch ihre hellere Eärbung auffällig vom 
dunklem Grunde ab. 

Ein AYeibchen hatte am 9, Juli einen grossen Eierklumpen 
abgelegt. 

Eundort : Engadin, Yal Triazza, rechte Talseite, 2000 Höhe, 
unter Binde alter Baumstöcke. Alp Fetan 1500'". 

Es kann nicht überraschen, dass das Engadin nur von Poly- 
desmus illyricus besiedelt ist, während complauatus anscheinend 
dort fehlt. Denn das Engadin als der oberste Teil des Inntales 
ist jedenfalls zum grossen Teile vom Tii ol her mit Myriapoden 
bevölkert worden, und dort ist nur lUyrieus, nicht aber compJa- 
natus nachgewiesen. Dazu kommt der Umstand, dass dererstere 
mehr ein Bewohner der Berggelände ist, der letztere abei* Ebenen 
und Hügelgelände vorzieht. 5Yenn wii* trotzdem im Bernei -Ober- 
land und Wallis keine dlyricus, wohl aber complanatus als stän- 
dige Polydesmiden antreffen, so hat dies seinen Grund darin, 
dass diese Täler von Norden und AYesten her besiedelt wurden. 
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Dem Vordringen des illifricus in diese Gegenden setzten die 
liolien Al])enpässe und -ketten aber iinübersteigbare Schranken 
entgegen; die Frage, wo im Alpengebiet für iUyrkus die West- 
grenze liege, muss erst noch untersucht werden. Es ist nicht un- 
möglich, dass er vom Engadin aus in einige westlicher gelegene 
Täler Graubündens hinübergestiegen ist. 

Folijdesnws sulmJifer Brölemann. 

AVahrscheinlich erstreckt sich das A^erbreitungsgebiet dieser 
Art auf den grössten Teil des südlichen Abfalls der Alpen; sicher 
nachgewiesen ist sie erst von zwei Orten; in den Tälern der Briance 
(Sttdwestfrankreich) entdeckte sie Brölemann, und am Monte 
San Salvatore bei Lugano fand ich ein Männchen dieser Art. 

Pohjdesmus truncnhis, den ich in meinem ersten Beitrag 
als neue Art aus dem AVallis beschrieb, muss bis zur Auffindung 
anderer gleich gebauter Tiere als besondere Art zweifelhaft 
bleiben und zwar wegen der ganz ungewöhnlichen Gestaltung 
der Copulationsfüsse. Graf Attems, der die Freundlichkeit 
hatte, mein Originalexemplar und die Präparate einer Nach- 
prüfung zu unterziehen, glaubt, dass es sich um einen Bolydes- 
mus complanat7is handle, der diirch irgend einen Zufall die En- 
den der Copulationsfüsse verlor. Diese Frage kann erst durch 
Auffindung weiterer Exemplare von « Bolydesmus trin/adus » 
entschieden werden. 

Familie CHORDEÜAIIDA^: C. Koch. 

Die Formenmannigfaltigkeit in der Chordeumidenfamilie ist 
ausserordentlich gross, und es ist keine geringe Arbeit, über 
dieses Formengewirre eine klare Uebersicht zu gewinnen. Eine 
solche besitzen wir gegenwärtig noch nicht, und daran ist in erster 
Linie der Umstand schuld, dass in Bezug auf das Hauptgrup- 
])irungs])i inci]) unter den Forschern nicht Uebereinstimmung 
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vorhanden war. Demzufolge können viele nenbeschriehene Tiere 
nicht ins System eingereiht werden, weil die wichtigsten Merk- 
male gar keine oder nur ungenügende Berücksichtigung fanden. 
Als Hauptgruppirungspriiici]) müssen naturgemäss diejenigen 
Organe und Organgrupi)en bezeichnet \verden, w^elche in ihrer 
Diftei’enzirung und verschiedenartigen Ausgestaltung sich als zu 
unserm Zw ecke am meisten geeignet erw eisen. Diese Organ- 
gruppeii sind die im Dienste der P’ortphanzung umgew andelteii 
PAtremitäten oder Copulationsfüsse, deren Bedeutung für die 
(fruppirungYp]RH(i:FF in ei'ster Linie erkannt und verfochten hat. 
Das Verständnis dieser Copulationsfüsse bietet allerdings manch- 
mal Schw ierigkeiten, w eil sie meistens in weitgehender Weise 
durch Sclnvund oder Veränderung früher vorhandener Teile 
und durch Ausbildung von oft recht comjjliziert gestalteten An- 
hängen modifiziert w urden, so dass die Honiologisierung und 
Deutung des Vorhandenen nur an der Hand grossen Vergleichs- 
materiales möglich ist. 

Dieses Verständnis hat nun Verh®ff in seinem VITT. Aufsatze : 
Zur rergJeiclieuden MorplioJoqie, Phylogeuie, Gruppcu und 
Ärtsgsteinatdi der Chorden uiiden. (Archiv für Naturgeschichte, 
1899) in klarer und überzeugender Weise erschlossen, indem 
er an Beispielen klarlegt, wie durch schrittw^eise Umformung 
aus einem gew öhnlichen Tiaufiiiss ein Copulationsfuss entstehen 
kann. Zugleich w ird für die metamor])hosierten Organe und ihre 
Bestandteile eine neue zw eckmässige Benennung vorgeschlagen 
(z. B. Gonopoden für Copulationsfüsse) w^elche sich durch ihre 
ITäcisität und Ivürze zur allgemeinen Panfülirung empfiehlt. 

Gattung Allochordeuma n. G. 

In meinem ersten Beitraff beschrieb ich eine neue Chor- 
deuma-ki'i, Cliord. paUidim. Eine nochmalige Prüfung und Ver- 
gleichung mit den schon bekannten Chordeumhue ergab, dass sie 
in keiner der bestehenden Gattungen untergebracht werden 
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kann ; dies veranlasst mich zur Aufstellung der neuen Gattung 
AUochordeuma mit folgender Diagnose * : 

Körper aus 30 Segmenten bestehend, hellgelb bis bräunlich, 
im äussern Habitus ähnlich Glwrd. sUvestre. 

Vier leicht trennbare Gonopodenpaare. 

Hintere Gonopoden (2 Paar, 7 Segm.) mit einfacher, ziemlich 
breiter Ventralplatte. Hüften mit grossen, ausstülpbaren Hüft- 
säckeii und melireren verschiedenartig gestalteten Anhängen 
nebst Pseudoflagella . Femoroidelang, rinnenförmig, nicht gelenkig 
von der Hüfte abgesetzt. 

Vordei’e Gonopoden (1 Paar, 7 Segm) : Ventralplatte hoch 
mit einem langen, mittleren Aufsatz und zwei seitlichen Stigmen- 
taschen. b'emoroide in Cheiroide umgewandelt, einfach, mit 
stumpflappigen Anhängen. 

Vordere Xebengonopoden (2 Paar, 6 Segm.) : Ventralplatte 
schmal, Hüften mit zwei langen, gebogenen Hörnern; PVmora 
dick, kissenartig, beboi-stet ; Tibialreste sehr klein. 

Hintere Nebengonopoden (1 Paar, 8 Segm.) : Ventralplatte 
schmal, Hüften gross, initHüftsäcken, Femora kurz, oben schräg 
abgestutzt. Tibiale gut ausgebildet, beborstet, Tarsaireste klein. 

Älloclionleuma 2 )allidnm Piothenb. 

Fi^^ 7, 8 und 10. 

Meiner ersten Beschreibung füge ich liiemit eine bessere 
Darstellung des vordem Gonojiodenpaares bei, Fig. 7. Eine 
Nachprüfung an frischem Material hat nämlich die interessante 
Thatsache ergeben, dass dieses Gonopodenpaar unzweifelhafte 
Cheiroide (T darstellt, d. h. Gebilde, welche aus der Verschmel- 
zung von Femoroiden und l’racheentaschen (Tr.) entstanden 
sind. Dieselben können durch die kräftige Muskulatur nach Alt 

‘ Verhceff stellt (He Art zu Orthochordeuma (Archiv f. Natnrgesehichte, 1000, 
Btl. I., Heft 3). Seine Publikation erschien, naehdein die erste Korrektur meiner 
Arbeit fertig war, daher kann ich jetzt nicht iicäher darauf eintrcteu. 
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eines uiigleicharniigeii Hebels seitwäi'ts bewegt werden, Clieiroide 
wurden bei den genauer bekannten (Jhonleiimlnce, also den (Tat- 
tungen ^ncrochordeuma, Orfhochoydeiniia, CJionleama und Fla- 
codes nicht beobachtet und die beiden (xattungen Ileterochor- 
deiuna Poe. und Ibcokia Silv. sind in dieser Hinsicht nicht genü- 
gend beschrieben. 


Der lange mediane Fortsatz der Ventralplatte endigt in einer 
langen, gedrehten Spitze welche die Enden der Clieiroide oft 
um ein geringes überragt. Seitlich bildet die Ventraljilatte zwei 
Stigmengruben (Sf)^ deren oberer Rand sich zu einem niedrigen 
Hocker emporwölbt. 

Für die Darstellung der übrigen Gonopoden verweise ich auf 
die Abbildungen in meiner frühem Arbeit (Revue suisse de Zoo- 
logie, Genf 1899). 

Hintere Gonojioden (2 Paar, 7 Segm.): c. f. Fig. 17, 1. c. In den 
Hüften liegen ausstülpbare Hüftsiieke. Femora* rinnenförmig, 
fest mit den Hüften verbunden; diese besitzen drei Paar ver- 
verschieden gestaltete Anhänge, welche in den Femoralrinnen 
geborgen werden können ; darunter ist ein I^seudotlagellum vor- 
handen, welches in Fig. 8 neu dargestellt ist; es wird von einem 
Kanal durchzogen, welclier am vielfacli gefransten Ende etwas 
unterhalb der Spitze ausmündet. Der Kanal enthält eine granu- 
löse blasse, wahi scheinlich das Sekret einer Drüse, die ich indes 
nicht nachweisen konnte. Die Beschaffenheit der übrigen Hüft- 
anhänge ergibt sich aus Fig. 17, 1. c. 

Vordere Nebengonopoden (2Paai-, 6 Segm.): c. f., Fig. 15, 1. c. 
Ventralplatte schmal, Hüften in einen langen, gebogenen, am Ende 
gabeliggeteilten Fortsatz ausgezogen. Femorakeulig, dick, kissen- 
artig, beborstet, mit kleinen schwarz ])igmentirten Tibialresten. 

Hintere Nebengonopoden (1 Paar, 8 Segm.) : c. f., Fig. 18, 
1. c, und Fig. 10 in dieser Arbeit. Ventralplatte schmal, Hüften 
aufgedunsen, mit grossen Coxalsäcken Cos. Ein wohlabgesetzer 


‘ Nach VERHtEFP sind die Femora Teile der Hüften, Gonocoxide. 
Rev. Suisse de Zool. T. 8. 1900. 
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kurzer Femur {Fe Vig. 10) ist vorhaiideii, den ich zuerst über- 
sehen und als hlattartigen Hüftanhang bezeichnet hatte, da 
sein Vorderrand als runder La])pen vorragt. Tibiale (Ti) gut ent- 
wickelt, Tarsaireste rudimentär. 

Fundorte: Bremgartenwald bei P)ern, Schuls im Faigadin. 


ÄUochor(Je}i um paUi<hnn siibsp. fuJnnu Piothenb. 


Diese zuerst als Varietät beschriebene Form war auf ein ein- 
ziges Exem])lar gegründet. Seither fand ich die Tiere wieder mit 
denselben konstanten Abweichungen im Bau der Gonopoden, 
welche die Varietät als gute Unterart charakterisieren. 

Für die bildlichen Darstellungen verweise ich auf meine 
Abbildungen im ei'sten l^eitrag (Bev. suisse de ZooL, 181)9). 

Vordere Gonopoden : c. f. Fig. 20, 1. c. Dem medianen Pro- 
cessus der Ventralplatte fehlt die lange dünne Spitze: eristabge- 
rundet und erreicht nur die halbe Länge der Cheiroide. Die 
seitlichen Hörner der Ventralplatte sind dagegen länger und 
S]jitzer als \)<d\ ijaUidum. Die Cheiroide zeigen in der Mitte einen 
Vorsprung nach innen und die der basalen Hälfte aufsitzenden 
Lappen sind nicht stumpf gerundet, sondern spitz zahnartig. 

Hintere Gonopoden: c. f. Fig. 17, l.c. Dieünterschiede gegen- 
über der Hauptform Ijeschränken sich auf den mit 4 bezeichneten 
Hüftanhang, welcher bei paüidum lang und si)itz, l)ei fulnm 
kurz und stumpf ist. 

Vordere Gonopoden: c. f. Fig. 19, 1. c. Hüften nicht direkt 
in die Anhänge verlängert : diese durch eine Naht abgesetzt, 
schlaidv, symmetrisch gebogen, mit einfacher, nicht geteilter 
Spitz(‘. Femora im basalen Drittel stark verschmälert und dess- 
halb schlanker als bei paUidunK 

Die hintenm Nebengonopod(‘n haben einen doppelt so langen 
h'emur als bei der Hau])tform. 

Fundort: Bremgartenwiild bei Bein. 
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Vkordcuma nodu/oytaui Vc'rha'tf. 


Das jMaimcheii dieser cliarakteristisclieii alpinen Form ist 
noch nicht gefunden. 

Neuer Fundort: Fngadin, ^"aITriazza, ‘2000 m., t'in Wcdhchen 
mit 27 Seeinenten. 


Gattune,- Orobainosoma Vorh. 

er* 

Orobainosoma flarescais; Latz., subsp. sdosnm n.subsp. 

Fig. o, 11, 14, 19. 

^rännclien 9““" lang, stark borstig, igelartig. 

Vordere Goiiopoden (Fig. 5) am Ende naptförmig erweitert 
und dadurch von der Hauptform auftallig unterschieden. Der 
Rand des Näpfchens ist mit Franseiibüsc'heln diclit besetzt; ne- 
ben demselben mündet in einer Gi'ube ein Drüsengaiig, welcher 
sich bis zu einer am Grunde liegenden Drüse mit Deutlichkeit 
verfolgen lässt. Die ülirigen Teile des ganzen Organes stimmen 
mit denjenigen von fJarescens überein. Die Ventralplatte erhebt 
sich in der ]\Iitte zu einem am Ende abgerundeten und dort rin- 
nig ausgehöhlten Aufsatz, dessen Gestaltung Fig. 11 als Lupen- 
bild darstellt. 

Hintere Goiiopoden Fig. 14. Man vergleiche auch Fig. 13 und 
13 a in meinem ersten Beitrag. A"^entral]jlatte eine schmale 
gebogene Spange. Hüften breit, in der ]\litte genähert mit rasch 
sich verschmälerndem Aufsatz, der in die lappigen Anhänge 
und d ausläuft. Von den beiden ähnlichen Lappen L und / nahe 
der Basis der Hüfte verschmälert sich der grössere in einen 
langen, bandartigen Basalteil (linke Hälfte der Figur.) Nach 
aussen setzt sich an die Hüfte ein dickwalziger, beliorsteter 
Femur mit Tibiale und kleinem Tarsalrest an. 

Hintere Nebengonopoden (1 V. 8 Segm.) Fig. 19, mit grossen 
Hüftsäcken ("rco. j und schräg nach innen gerichteten zugerunde- 
ten Hüftfortsätzen Q>ro.) welche (äne lange Borste tragen. Die 
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Beine normal aber scliwach entwickelt. Am zweiten Beinpaar 
des 8. Segmentes sind ebenfalls kleine Hüftsäcke und Andeutun- 
gen von Hüftfortsätzen vorbanden. 

Vorkommen: Bremgartenwald bei Bern. 

Gattung Craspedosojna Verb. 

Cmspedosoma llaiduisii Leacb. subsp. siwUe Verb. 

Fig. 12. 

Bekanntlich sind bei Crasj). BaicUnsH die bintern Gonopoden 
verkümmert, dafür ist aber die Yentralplatte sehr stark ent- 
wickelt. Sie besteht aus einem Stücke, dessen Vorder- und Hin- 
tei’rand sich zu je einem Querwulste erhebt; jeder dieser Wülste 
trägt drei in einer Querreihe stehende zapfenartige Erhöhungen, 
von welchen die mittlere die längste ist. Das ganze Gebilde 
variirtin der Foi ni seiner einzelnen Bestandteile ausserordentlich, 
und zwar sind diese Verändeningen sowohl individueller als 
auch lokaler Art. Von Xyon am Genfersee besitze ich drei 
Männchen, deren Ventralplatte am Hinterrand fünf deutliche 
Höcker besitzt (Fig. 12), nämlich ausser den gewöhnlicher drei 
noch zwei kleinere zu beiden Seiten des Mittelhöckers. Die Tiere 
selbst zeichnen sich durch die lebhafte Färbung ihrer im übrigen 
Gallischen Zeichnung aus. 

Cras 2 )edosoina Rawlinsii Leach, subsp. serratiim n. subsp. 

Fig. 18. 

Die unterscheidenden ^Merkmale dieser neuen Unterart liegen 
in der Gestaltung der Cheiroide, den Greifarmen der vordem 
Gonopoden. Die Abweichung in der Beschalfenheit dieser Or- 
gane ist eine so bedeutende und konstante, dass sie nicht in den 
Rahmen einei’ Varietät gestellt werden kann. Dazu kommt, dass 
die betreffenden Tiere nach meinen bisherigen Erfahrungen 
durchaus Bewohner der südlichen Alpentäler, \Vallis und 
Te.ssin, sind und also eine lokale Unterart re]iräsentiren. Cras- 
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2)e<lomma UaidiusU scrratum uiitersclieidet sidi von simile 
inorpliologiscli nur durcli die Clieiroide. Figur 18 stellt dieses 
Gebilde in seitlicher Ansiclit, von aussen gesehen, dar. Es bestellt 
der Hauptsache nach aus den drei Cliitinlainellen a,h und c. Die 
erste derselben (?G ist etwas kürzer als die beiden andern; ihr 
distaler Rand ist schwach gewölbt und vielfach ausgeschnitten; 
die Spitzen erinnern an die Zähne einer Säge. Der vordere Rand 
erhebt sich zu dem rinnenförmigen, nach vorn vorgewölhten 
Fortsatze (h senkt sich sodann zu dem entgegengesetzt gerichte- 
ten, ebenfalls rinneiiförmigen Fortsatze f und bildet in seinem 
weitern Yeiiaufe den Saum der beiden andern Chitinlamellen h 
und c, von denen h vielfach unregelmässig gezackt erscheint. 
Die beiden Blätter h und c schliessen eine tiefe, nach hinten 
offene Rinne ein, und ein ähnlicher Riaum liegt zwischen den 
Lamellen a und h. Bemerkt sei noch, dass der verschmäleite 
Teil des Cheiroides ((j) durch das Deckglas aligehogen und in 
eine etwas unnatürliche Lage gebracht wurde. 

Yorkoininen: iMonte San Salvatorehei Lugano am Fusswege. 
Sitten und Siders im AYallis, je ein Exemplar. 

Gattung A/roc/o.so;no (Fanzago) Yerlucff. 

Atractosoma meridionale Fanzago. 

lög. 1, 16. 

Für die nähere Beschreibung dieser Art verweise ich auf 
Latzels classisches AVerk. Auch die vordem Gonopoden sind 
von Latzel richtig dargestellt worden. Indess gebeidi iiiFig. IG 
eine ergänzende Ahhildiing derselben mit spezieller Berücksich- 
tigung der AYntralplatte und Ti’acheentaschen. 

Der auffallendste Bestandteil der vordem Gonopoden sind 
die zu einem mächtigen Syncoxid verschmolzenen Hüften 
Sync., deren Enden in je zwei gewundene Hörner ausgezogen 
sind, während ein drittes Paar gebogener Hörner li seinen 
Ursprung nahe der Basis des Sjuicoxids nimmt. Die in zwei 
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uiigleicli grosse Aeste (F. und/'.^ gespaltenen einfachen Fenioi*oi(le 
bilden mit den Tracheentasclien IV einen am Syncoxid eingelenk- 
ten Hebel. Die Ventralplatte zeigt in der Mitte einen langen, 
schmalen, nach dem Körperinnern gel ichteten Vorsprung Z, 
dem ein ähnlicher am distalen Ende des Syncoxids gegenüber 
steht. 

Die liintei'ii Gonopoden (2. Paar des 7. Segm.) Fig. l, sind 
recht merkAvürdig gestaltet durch die Beschaffenheit der Hüften 
und Femora. Die Hüften sind kurze hohle Cvlinder, in welche 
die Femora vollständig zurückgehracht werden können, so dass 
sogar an deren Ansatzstelle eine kraterartige Einsenkung in der 
Hüfte entsteht. Da die Femora durchaus häutiger Natur sind, so 
werden sie jedenfalls auf gleiche Weise wie Hüftsäcke aus den 
Hüftkratern hervorgestülpt, nämlich durch Blutdnick. An den 
Femora sind wohlahgesetzte rudimentäre Tihien Ti, mit einer 
Kialle zu bemerken. Die gesamte Exti’emität ist mit kurzen, 
kräftigen Borsten besetzt. 

Die mit den Tracheent.aschen verwachsene Ventralplatte trägt 
jedei’seits eine rundliche Grube. 

Die Abbildung wurde nach zwei Präparaten hergestellt, von 
welchen das eine der rechten, das andere der linken Extremität 
als Vorlage diente. 

Hüftsäcke oder Nebcngonopoden habe ich bei A. meridkmaJe 
nicht bemerkt. 

Vorkommen : Unterengadin, Alp Lischanna, 1500 m. Ardez, 
1400 m., zusammen 3 cf. 

Gatluiig Cepatosoma Vei'h. 

(Jeratosoma Caroli n. sp. ‘ 

Kig. 2, 4, i7, 22. 

Länge 1 1 Köi'per aus 30 Segmenten bestehend, nach vorn 
stark verschmälert. 

‘ Mit dioscM’ Ai'tliozeichimng moclito ich meinen Freiihd D*" J. Carl ehren, dem 
ich sämtliches Materi.il ans dem Engadin verdanke. 
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Kiickeii mit heller, vertiefter Läiigsliiiie. Seitliche Schilde der 
Segmente hoch angesetzt, stnni])f, Oberseite blasig anfgetrieben 
mit den charakteristischen drei Borsten. 

Farbe schmntzig erdbraun, Seiten nnd Banch heller. Fühler 
lang und dünn, Augenfeld dreieckig schwarz, Ocelhaj zahlreich. 

^Männchen; Letztes Tarsale des 1. und 2. Beinpaares mit 
denn bekannten Borstenkamm ; o.-(l. Paai‘ an gleicher Stelle mit 
durchscheinenden, palissadenahnlichen liamelhm. 

Nebengonopoden : Am Tnnenrand der Hüften des 7. Bein])aarcs 
stehen kleine, glasartig durchscheinende Wärzchen. 

Die beiden Paare des 8. Binges zeigen an den Hüften die- 
selben Wärzchen ; ausserdem sind sie mit Hüftsäcken versehen. 

Zu eigentlichen Gonopoden sind die beiden Paare des 7. Seg- 
mentes umgestaltet. 

Hintere Gonopoden : (*2. P. 7. Segm.) Fig. 2. Tracheentaschen 
und Ventralplatte zu einem bogenförmigen Stücke verwachsen. 
Stigmen sind sichtbar. Die Ventralplatte läuft auf beiden Seiten 
in ein kurzes Hörnchen aus. Zwischen diesen Hörnchen sitzen 
die beiden fast ovalen, an der Spitze schwach beborsteten zwei- 
gliedrigen Beinrudimente mit schwarzen Pigmentflecken. 

ATudere (fono])oden; (1. P. 7. Segm.) Fig. 4. Dieses Paar 
samt der dazugelnirigen Y entralplatte ist ein so zartes, schwaches 
Gebilde, dass es schon durch den Druck des Deckglases breit 
ge(iuetscht und zu jedei’ orientirenden Beobachtung unbi auch- 
bar wird. Das DecLglas muss daher din’ch eine geeignete feste 
Unterlage (Glassj)litter) gestützt werden, so dass das Präparat 
sozusagen frei im Glycerin schwimmt. Alsdann ergil)t sich fol- 
gendes : 


Die Venti‘al))latte, Fig. 22, stellt sich von der dem Körjjer- 
innern zugew^endeten Seite gesehen als eine dünne Chitinlamelle 
dar, in welcher wir eine mittlere Längsleiste und von dieser aus- 
gehend zwei Paar seitlicher A^erdickiingen bemeihen. Vom 
hintern, caudahvärts gelegenen Ende dei‘ Längsleiste (E) ziehen 
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zwei starke, divergireiide IMiiskelbtindel iiacli den vordem Ecken 
der Platte und von hier ans verlaufen zwei weitere Bündel der 
Vorderseite parallel nach der hier sehr starken medianen Längs- 
rippe hin. Die Hinterseite der Platte ist hogig ausgeschnitten 
und die Ecken verlaufen in ziemlich lange Lappen, deren Ende 
umgeschlagen und zweizähnig ausgeschnitten ist. (Fig. 4, /). 

Sieht man sich das Präparat von der andern Seite an, so he- 
merken wir auf der auf Fig. 22 mit E'hezeichneten Stelle, wo 
die jMuskelhündel zusammentreten, zwei seitliclie compliciert 
gestaltete Erhehungen, die man als die Hüften Co ansprechen 
könnte, Fig. 4. An dem vielfach differenzirten Rande derselben 
unterscheiden wir folgende Teile: Aufdem runden Lappen rzwei 
schlaidve und eine stumpfe Spitze sp, eine tiefe Ausbuchtung h 
und am Rande derselben wieder zwei feine Spitzen. Ein zweimal 
gebogener Wulst f zieht sich vom Lappen r nach der medianen 
Mittelrip})e der Ventralplatte hinunter. 

Etwas hinter den vordem Ecken der Ventralplatte nehmen 
die Cheiroide G ihren Ursprung. Sie verlaufen zuerst (luer nach 
der Mitte hin, biegen dann um und kommen mit den Endhälften 
parallel neben einander zu liegen. Das letzte Drittel ist gewun- 
den und das Ende trägt einen langen und zwei kurze tinger-' 
förmige Fortsätze. 


Die Tracheentaschen scheinen der Jälngsseite angeschmiegt ; 
ob dies ihre natürliche Lage ist. kann ich nicht entscheiden, weil 
ich kein Mateiäal mehr besitze. 

Der Gonopodenring, Fig. 17, trägt am Rande seiner ventralen 
Oeffnung vorn einen kleinen geraden, hinten einen grossen ge- 
bogenen Fortsatz. 


Voi konnnen: Engadin, Schuls und Alp Tetan, 2 cf und 2Q 
Anmeiivung: Ich stelle diese Art mit einigem Zweifel zur 
Gattung Ccmfosonia. Sie zeigt nämlich mit zwei von Attems 
beschiiebenen neuen Ai4en (A'ITEMs, Xe?ies über pahcarhiische 
Mjiriapodcri, Zool. Jahrbüchei“, 12. Band 1899) unzweifelhaft 
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nalie Verwaiidtscliaft. Attems stellt seine Tiere aber zur Gat- 
tung’ A7r«c/oson?a. (A. eo))(Ji/loco.ra und A. phyUaphufinm.) Es 
scheint mir jedoch, dass diese beiden Arten und meine neue Art 
besser bei Ceralosoma eingereiht würden, da die Aehnlichkeit 
der Copulationsfüsse zwischen Ceratosowa CaroU und Cerafo- 
soma AjifelbeckiA viel grösser ist als beispielsweise diejenige 
von C. Caroll und Atractosoma mcrhUoncde. 


Gattung Trimerophoron n. g. 

Körper aus 30 Segmenten bestehend, mit seitlichen beuligen 
Auftreilningen, Craspedosomen-iilmlich. 

Fühler lang, Augenfeld schwarz, dreieckig. 

Am letzten Tarsale des 1. und 2. Beinpaai’es der 'Miinnchen 
ein Borstenkamm, an dessen Stellen bei den 5 folgenden Paai’en 
ein Lainellenbesatz. 

Ilüftsäcke sind nur am 8. Beinpaar vorhanden. Hüften des 

6. Beinpaai’es auffallend ausgezeichnet durch einen übei’ das 

7. Beinpaar hinübergreifenden Haken. 

Vordere Gonopoden: Venti’alplatte und Tracheentaschen sind 
drei isolirte, massive Stücke, die erstere T-förmig, ins Körper- 
innere zwischen die beiden Tracheentaschen verlagert, die letz- 
tem ohne Verbindung weder mit der W'ntralplatte, noch mit 
den Femoroideii. Hüften ein Syncoxid. Die Femoroide sind läng- 
liche Chitinplatten mit Gi annenbüschel. 

Hintere Gonopoden mit dünnhäutiger Ventralplatte. Tracheen- 
taschen mit den Hüften verwachsen. Femora undeutlich abg(‘- 
gliedei’t, mit Borsten und Papillenbesatz, schwache Tibialreste 
vorhanden. 

Hüften des 1. Paares am 8. Segmente mit Hüftsäcken und 
Borsten und Papillenbesatz. Zugelnirige Ventralplatte breit und 
hoch. 


^ Fig. 28 in : Verhcefp, Beiträge zur Kenntnis palxarkt. Mgriap., Archiv f. Na- 
turgesch., 1899, Band I, Heft 2. 
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Trimeroplwron jiryp'm itinm ii. S]j. 
Fig. 3, 9, 13. 20, 21. 


Lange 10-11 30 Segmente. 


Farbe sclimiitzig liellbi aiin. 

Ocellen deiitlicli, zalilreicli, Aiigenfekl dreieckig, schwarz, 
Fühler lang, dünn : die drei letzten Glieder keulig verdickt. 
K0r})er Craspedosoinen-ähnlicb, ohne Kiele, aber mit beuligen 
Auftreibungen in den Oberflanken ; je drei Borsten auf dem 
Bücken jedes Segmentes. Eine vertiefte Längslinie übei' die 
Bückenmitte ist vorhanden. 

Die beiden ersten Beinpaare am letzten Tarsale mit dem be- 
kannten Borstenkamm, die fünf folgenden mit einem Besatz 
durchscheinender Lamellen mit hakiger Spitze. 

Die Gonopoden des 7. Segmentes sind verhältnismässig ziem- 
lich einfach gestaltet. 


Bei den Nebengonopoden finden wir, dass aussergewöhnlicher 
Weise nicht das hintere, sondern das vordere Paar des 6. Seg- 
mentes modificiert wurde. 

Vordere Gonopoden (1. P. 7. Segui.) Fig. 21. Die ins Körper- 
innere verlagerte Ventralplatte 1 "bildet mit den beiden Trache- 
entaschen drei vollständig isolirte Stücke; sie hat die Form eines 
T, dessen Quei balken an den beiden Enden in gebogene, nach 
unten gerichtete Fortsätze und dessen Stützbalken S})itz auslau- 
fen. Die Ti acheentaschen Tr stellen breite Chitinstiicke dar, 
deren distales Ende in zwei Aste geteilt ist, wovon der eine 
schräg einwärts nach der Venti alplatte, der andere nach den 
Femoroiden hingeht und einen kleinen stumpfen Zahn trägt. Das 
Syncoxid Spur, lässt einen schmalen, ([uerliegenden basalen und 
einen diesem aufsitzenden häutigen Teil erkennen, welcher als 
ahgerundeter Hügel zwischen den Femoroiden liegt. 

Die Femoroide Fb bilden zwei flache, breite Stücke mit zuge- 
l undetem Ende, welches sich seitwäi’ts nach aussen in einen 
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kurzen Sclnnibel verlängert ; basahvärts von diesem Schnal)el 
zeigt die hintere äussere Kante des Femoroids eine Hache Ein- 
huchtung-, während die vordere Längskante als Lesatz einen 
die Einbuchtung teilweise vei-deckenden granulösen Saum trägt. 
Ein eigenttimliches, federbuschartiges Gebilde ungefähr in der 
Glitte des Femoroids erinnert an den Gi’annenbüschel von 
h rach ff so m a al pesfi 'c. 

Hintere Gonopoden (2. P. T.Segm.) Fig. 9. Hie Ventralplatte 
V besteht aus einer weichen, dünnen ]Meud)ran mit zwei stär- 
kern Querstreifen. Hie in der Glitte genäherten Hüften biegen 
am Grunde nach aussen um und bilden mit den Tracheentaschen 
Tr ein einziges Stück. Hie verlängerten Hüften gehen ohne 
scharfe Absetzung in die mit Borsten und spitzen Papillen dicht 
besetzten Femora über, welchen lateral je ein kleines Tibiale 
ansitzt; sekundäre Wachstiimsvorgänge mögen das Tibiale in 
seine seitliche Lage gedrängt haben. 

Zu vordem Nebengonopoden ist nicht das 2., sondern das 1. 
Paar des 6. Piinges differenzirt und durch die zweischeidvligen 
Hüften ausgezeichnet. Es verdienen hervorgehoben zu werden: 

a) Hie Ventralplatte, Fig. 20. Ziemlich breit, eine mittlere 
und zwei seitliche Erhebungen; etwas innerhalb den letztem 
liegen die Plingänge in die Tracheentaschen; diese sind mit 
der Ventralplatte verwachsen. 

6^ die Hüften, Fig. 13. ]Mit der Ventralplatte stehen sie nur 
durch Muskeln in Verbindung und lassen sich leicht von ihr 
trennen. Sie haben hebertömiige Gestalt und bestehen aus den 
beiden Schenkeln II und G und dem mittlern Teile Co. Her 
dickere Schenkel G liegt innerhalb der Ventralplatte im Körper 
neben der Tracheentasche und dient als Aluskelansatzstelle. Her 
Band der Ventralplatte kommt auf den nach voni gerichteten 
Vorsprung h zu liegen. 

Her dünnere Schenkel II greift wie ein Haken nach hinten 
hinüber über die Hüften des folgenden Beinpaares, so dass sein 
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Ende zwischen dieses und die vordem CTono])oden zu stehen 
koimnt. Die Uinhiegungstelle zeigt Papillen und Borstenbesatz. 

Der mittlere verbreiterte Teil Co trägt ein Laufbein, über 
dessen Beschaftenheit ich nichts aiigeben kann, weil nur der auf 
der Zeichnung sichtbare Femur vorhanden wai*; an demselben 
fallen die zahlreichen Papillen auf. 

Die hintern Xebengonopodeii (1. P. 8. Segm.) Fig. 3 sitzen 
auf einer breiten Yentralplatte, an welcher die Randverdickung, 
eine länglichrunde Verdickung in der Mitte und ein stumpfer, 
zwischen den Hüften liegender Fortsatz zu bemerken sind. Die 
Hüften zeigen grosse Hüftsäcke cos nebst Papillen- und Borsten- 
besatz. Auch hier waren die zugehörigen Laufbeine nicht mehr 
vorhanden, es kann daher über deren Beschaftenheit nichts ge- 
sagt werden. 

Vorkommen: Ein einziges Männchen erhielt ich aus dem Val 
Triazza, Engadin durch Herrn D‘‘ Carl. 


Familie JULID/E Brandt. 

Gattung Blaniuhis Gerv. und Verh. 

Eine Berichtigung über BJairiuIus fimhciotus Rotheiib. 
(wahrscheinlich = palmatns Nemec) muss ich wegen ^Mangel an 
Vei'gleichsmaterial aus Böhmen für später aufschieben. 

Gattung Jiilus Verh. 

Juh(s helffkus Latzei vai*. ffracilis Rothenb. 

Syn. Jul US ulbolinralus (laic.) Verh. 

Julus a/öon’llalus Verh. 

Julus jivucilis Rotlienh. 

Die im Jahre 1874 in den « Comptes rendus de la societe ento- 
mologi(]ue de BelgFiue » erschienene ^litteilung Latzel’s über 
Julus helfiirus scheint längere Zeit in der deutschen Litteratur 
ziemlich unhekannt gc'blieben zu sein, wie die Synonyma beweisen. 
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und war auch mir entgangen, rhdus (iradlls reju’äsentirt eine 
Vai’ietät von Jnlas belgicns und unterscheidet sich von diesem 
duiTh die liinteren Klammei’blätter, welche sicli bei der Vai ietät 
gegen das Ende hin stark verbreitern und dort ein nacli vorn 
gerichtetes vielzälmiges Velum tragen. (Fig. oC in meinem ersten 
Beitreu/. Vergleiclie damit Fig. pag. lo7 im Archiv für 
Naturgesch., I. Band 1898.) 

Ahn kommen : Umgebung von Beni. Sitten ini AVallis, zaldreiidi 
am Alont Tourbillon, Nyon am (lenfersee. 


JhJhs uiffrofiisrns A'ei'h. 

Fundort: Engadin, Alp Fetan bei Schuls, 1500 m. 

Die Abbildungen der Klammerblätter, welche A^erhceff in 
den « A^erhandl. d. zool. bot. Gesellschaft inAAhen 1 894, » gegeben 
hat, sind in manchen Einzelheittui nicht ganz zutreffend, ge- 
nügen indes zur Erkennung der Art vollständig. 

Jalns aJpkagas A^erh. «- 

Fundorte: Engadin. Alp Fetan 2200 m., Tiere in Copula am 
28. August. Schuls, amAValdrand. Versam im Bündner Rheintal. 

O 7 

Jnhis trllhfeatns (G Koch.) Latzei. 

S 3 UI. J. sili'lrcu/t(s Verh. 

Zahlreich unter moderndem Rebenlaub am Seeufer bei Lugano; 
Färbung t}'pisch, Spitze des Velums manchmal geteilt. 

Jidäs Odieii Bi'ölemann. 

Aus den Schweizeralpen nicht bekannt, wohl aber aus den 
cottischen Alpen und der Tarantaise. 

Col Clapier, Mont Albergian, Col de la Rocheur, Col de la 
Ahanoise, Lac de Tignes, überall häutig. 


Jidf(s edemannkas A^erlneff’. 

Neuer Fundort: Cottische Alpen. 

Col du Mont, var. Simplex, mit vielfach zerschlitztem obern 
A^elumrand. 
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Col Saint Berteliiiey. 

Julus (dJohrofikui^ Bröleinann. 

Fimdoit: Cottische Alpen, Col Clapier. 

Schi'OphijUum saJndosum Latzel. 

Cottische Alpen: Col Clapier, ^lont Cenis, Col Saint Berteliiiey, 
^lont Alliergian, Col de la Roclieiir, Col de la Vanoise, Col du 
^lont. 


Schizophydum mediterraneum Latzel. 


Diese Tiere sind in ihrem Yorkominen dadurch bemerkens- 
wert, dass sie nicht an spezielle Schlupfwinkel, wie z. B. heriim- 
liegende Gesteinstrihiimer sie bieten, gehiinden sind. Der mit 
Gras bewachsene Boden von Wiesen und Weiden wird von ihnen 
sogar bevorzugt. Zwei Thatsachen sprechen für diese Meinung. 
Bei Orvin im Berner Jura fand ich ScldzoplujUnm meddcrra- 
neum zahlreich im Sande der Landstrasse umheiiaufend, und 
zwar bei heisser ^littagssonne. Ein genaueres Nachsehen zeigte, 
dass die Tierchen auch links und rechts der Strasse im Grase 
zahlreich vorhanden waren. 


Merkwürdiger ist ein zweites Yorkomnniis. Anfangs Oktober 
1898 bestieg ich mit einem Freunde den Monte Bre bei Lugano. 


Yom Dörfchen Aldesago aus gingen wir in gerader Linie über 
den AYestabhang dem Gipfel zu. Zwischen kleinen Aeckern zog 
sich ein Stück altes Y^ieslaiid in die Höhe, dessen kurzer Rasen 
von der Sonne verbrannt war. Hier fand sich nun unser Tier so 
massenhaft, dass es uniiKiglich war, den Fuss ahzusetzen, ohne 
einige davon zu zertreten. Sie lagen im dürren Grase am Boden 
oder hatten sich um die Sjiitzen der Grjishalme herum aufge- 


ringelt. Etwa 100'“ höher hatte die Anzahl der Tiere hedeiitend 
abgenommen, war jt‘doch immer noch gross. Die Untersuchung 
ergab, dass die 'l’iere zu " 3 noch nicht ge.schlechtsreif waren. 


lHPr.OPODKNKAUXA DB:R .SCllWKIZ. 
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J^dus nifidilfi YtniKpff. 

Jiduti uitlduH spinifcw wurde als neue Unterart in meinem 
ersten Beitrafi auf Grund von (i «enauer bezeiclineten iinter- 
selieidenden ^Merkmalen (pag. ‘252) aufgestellt. Ks hat sieh aber 
erwiesen, dass diese vermeintlichen Unterschiede allen uifidus 
zukommeii mit Ausnahme des zweiten Puidvtes. ]\Iein Irrtum 
wurde durch die nicht vollständige erste Diagnose veranlasst ; 
dieselbe ist daher durch Aufnahme der folgenden fünf 31 erkinale 
zu ergänzen. 

1. Scheitelfurche vorhanden. (Punkt 2: Vordere Seginentteile 
nadelrissig, wird fallen gelassen, weil Angabe auf zu star- 
ker 3Vrgrösserung beruhend.) 

2. Erstes Beinpaar der 3Iännchen an der Umbiegung oft 
eckig, meistens aber mit kegelförmigem Fortsatz. 

3. Am 2. Beinpaar der 3r<vnnchen sind zwei nach vorn ge- 
richtete häutige Hiiftfortsätze vorhanden. 

4. Erste Spitze der Hinterblätter schwach gebogen, das Ende 
in mehrere (2-5) feine Si)itzen geteilt. 

5. Eine feine, din'chsichtige 31enibran. deren oberer Band 
mehrere feine Spitzcdien bildet, verl)indet die erste und 
zweite Spitze der hintern Klauenblätter. 

Die Unterart Hp'ntifeya ist also wieder einzuziehen. 

Brachijluhis VdtovaUs Veiineff. 

Die erste aus der Schweiz bekannte Byachyhdiis-kvi. Wurde 
bisher häufig mit Byaidujhdus puydJus Leach verwechselt, mit 
welchem rdfoiydls in der Farbe und Zeichnung — eine feine 
schwarze liückenlinie, daneben zwei breite gelbe Längsbänder, 
Flaidven hell- bis dunkelbraun — übereinstimmt. DieCopulations- 
füsse entsprechen durchaus der Abbildung, welche Verhceff 
im « Archiv für Naturgeschichte 1898 » geliefert hat. 
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Vorkommen : Sonniger Abliang am Ufei’ des Genfei*sees bei 
Xyon unter Steinen, IcT und 4Q. 

ZUSAMMENFASSUNG. 

Unsere Kenntnis der scliweizerisclien Myriapodenfauna erhält 
durch die voranstehenden ^Mitteilungen folgenden Zuwachs : 

a) Bekannte, aber für das Gebiet neu nachgewiesene Arten 
sind die 7 folgenden : 

Pol i/desmus coriaceus. 

» illi/ricus. 

» siibuUfer. 

Ätradosoma meridionale. 

Julus rngrofuscus. 

» trümeatus. 

Brach yhdus litto) xd is. 

h) Ueberhaupt neu beschrieben sind folgende 5 Alten und 
Unterarten : 

Pohjdesmns sahintefjer Steckü. 

Orohainosoma flavescens setosum. 

Craspedosoma Bauiinsii serratum. 

Ceratosoma Caroll. 

Trlmerophoron gryprischium. zugleich Vertreter einer neuen 
Gattung. 

c) Chordetima palUduw wurde als Vertreter der neuen 
Gattung Ällodiordemna erkannt'.. 


‘ Siehe Anmerkung 11 . 1 g. 176. 


